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JTOljlen unì) Biios>

Die Poesie der alten Mühlen ist längst nicht mehr; das Klappern ihrer Räder, das

dem Empfinden des Volkes soviel Anregung gab und im Liede vielfachen Widerhall
fand, hat aufgehört. Die breite Mechanisierung unseres Lebens ist wie eine Dampfwalze

darüber hinweggegangen, und der Heimatschutz wird die Rechnungen der

heutigen Müller nicht nachprüfen und umwerfen. Es geschehen zwar auch hier
merkwürdige Dinge. In Niederdeutschland, an der Grenze Hollands, standen die

Flügel der Windmühlen auch lange Jahrzehnte still und in vielen hatte man
Jugendherbergen eingerichtet, weil sie billig zu haben waren und weil man gleichzeitig diese

eigenartigen und klug erdachten Bauwerke, die der Landschaft ein besonderes

Gepräge geben, erhalten konnte; auch dort galt es also, ein Stück alter Poesie vor dem

Untergang zu retten. Nun hat man aber die wirtschaftlichen Rechnungen von neuem

überprüft und fand dabei, dass die Betriebskraft, die der liebe Gott mit seinen Winden

und Stürmen umsonst liefert, doch die billigste sei, und jetzt drehen sich seit einigen

wenigen Jahren die Flügel wieder recht munter. Vielleicht entdeckt man auch

einmal bei uns, dass sich beim Betrieb kleiner Mühlen viele Frachten ersparen lassen

und lässt dann die ober- und unterschlächtigen Räder wieder klappern.
Die alten Mühlen, von denen ja noch recht viele stehen, waren wohl darum so

anziehend, weil sie Wohnung und gewerblichen Betrieb unter einem Dache vereinigten.
Sie waren in der ortsüblichen Bauart erstellt und unterschieden sich von den Häusern

des Dorfes nur durch ihre meist stattliche Grösse und oft durch ihre Lage am
Bach, etwas vom Dorf entfernt, um dessen Ruhe nicht zu stören, und meist in
reizvoller Umgebung. Nicht selten waren sie mit einer Gastwirtschaft verbunden und
das Ziel sonntäglicher Spaziergänge. Möchten sie uns, bei stillstehenden oder
klappernden Rädern, noch recht lange so erhalten bleiben, wie sie das Volk gern hat.
Die heutige Mühle ist eine Fabrik wie jede andere; was sie davon unterscheidet ist
der Silo, jener turmartige Speicher, dessen Vorteil gegenüber einem breitgelagerten
darin besteht, dass sich die Lastenbewegung in senkrechter Linie durch Aufzüge
recht bequem bewerkstelligen lässt. Darum sind auch andere gewerbliche Anlagen,
wie z. B. Brauereien, zur Anlage von Silos geschritten, deren Zahl also beträchtlich
zunimmt. Als Bauten, die manchmal selbst die Kirchtürme weit überragen, nehmen

sie sich in der Landschaft wichtig und bestimmend aus, und es ist daher angezeigt,
dass wir uns mit ihnen beschäftigen und dass die Allgemeinheit darüber nachdenkt,
ob sie nur ein notwendiges Uebel darstellen oder zu einem Element landschaftlicher
Schönheit werden können.

Das werden sie unbestritten leicht dort, wo eine gewerbliche Anlage draussen vor
der Stadt oder dem Dorf oder mit Bauten ähnlicher Art etwa in einem Industrieviertel

oder bei einem Hafen errichtet worden ist. Denn solche Nutzbauten von
ähnlicher Höhe, lauter wagrecht gelagerte Massen, wirken recht langweilig und öde; sie

können nur gewinnen, wenn eine starke Senkrechte sich wie ein Aufrufungszeichen

70
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Oic boesie cier alten IVlüblen isr längst nicnr mebr; cias Klappern ibrer Käuer, cias

ciern bmpfinden cies Vniic.es soviei Anregung gab unci im biede vieitacnen Viderbaii
fand, nar aufgebörr. Oie breite IVlecbanisierung unseres Oexens isr vie eine Dampf-
vaixe darüber binveggegangen, unci cier r-ieimatscbutx virci ciie Kecbnungen cier

beutigen IVlüiier nicnr nacbprüfen unci umverfen. rls gescbeben xvar aucn nier
merkvürdige Oinge. In IXiederdeutsebland, an cier Orenxe l^lollands, srancien ciie

blügel cier Vindmübien aucn iange Jabrxebnre sriii unci in vieien narre man Jugend-
berbergen eingericbrer, veii sie biiiig xu baben varen und veii man gieicbxeitig diese

eigenartigen und Kiug erdacbren LauverKe, die der bandscbaft ein besonderes Oe-

präge geben, erbailen Konnre; aucb dorr gab es also, ein Srücb airer boesie vor dem

blntergang xu rerren. iXun bar man aber die virtscbaftiicben Kecbnungen von neuem

überprüft und Land dabei, dass die LetriebsKrafr, die der bebe Oorr mir seinen Vin-
den und Stürmen umsonst iieberr, docb die billigste sei, nnd jerxr dreben sicb seit ein!-

gen venigen Jabren die blügei vieder recbr munter. Vielleicbr entdeckt man aucb

einmal bei uns, dass sicb beim betrieb bleiner IVlüblen viele bracbren ersparen lassen

und lässr dann dic ober- und unterscbläcbrigen Kader vieder Klappern.

Oie alten IVlüblen, von denen ja nocb recbr viele steben, varen vobl darum so an-
xiebend, veii sie Vobnung und geverbiicben Lerrieb unter einem Oacbe vereinigten.
Sie varen in der orrsllbiicben Lauarr erstellt und unrerscbieden sicb von den bläu-
sern des Dorfes nur durcb ibre meist stattiicbe Orösse und oft durcb ibre bage am
Lacb, etvas vom Dorf entfernt, um dessen Kube nicbr xu stören, und meist in reix-
voiler Dmgebung. IVicbr seiren varen sie mir einer Oastvirrscbafr verbunden und
das x^iei sonntägiicber Spaxiergänge. lvlöcbren sie uns, bei stillstebenden «der Kiap-
pernden Kadern, nocb recbr lange so erbalren bleiben, vie sie das VoiK gern bar.

Die beurigc IVlüble isr eine babrik vie jede andere; vas sie davon unterscbeider ist
der Silo, jener turmartige Speicber, dessen Vorteil gegenüber einem breirgelagerren
darin bestellt, dass sicb die bastenbevegung in senkrecbrer binie durcb Aufxüge
recbr becmem beverksteiiigen lässr. Darum sind aucb andere geverblicbe Anlagen,
vie x. L. Lrauereien, xur Anlage von Liios gescbrirren, deren x?abl also beträcbtlicb
xunimmr. Als Lauren, die mancbmai selbst die Kircbrllrme veir überragen, nebmen

sie sicb in der bandscbafr vicbrig und bestimmend aus, und es ist daber angexeigt,
dass vir uns mir ibnen bescbäfrigen und dass die Allgemeinbcir darüber nacbdenkr,
ob sie nur ein notvendiges Debei darsteiien oder xu einem biement landscbaftlicbcr
Lcbönbeir verden Können.

Das verden sie unbestritten leicbt dorr, vo eine geverblicbe Anlage draussen vor
der Stadt «der dem Dorf oder mir Lauten äbnlicber Art etva in einem Industrie-
viertel oder bei einem Isafen erricbret vorden isr. Denn soicbe IXutxbauten von äbn-
bcber Klöbe, lauter vagrecbr gelagerte IVlassen, virKen recbr langveilig und öde; sie

Können nur gevinnen, venn eine starke ZenKrecbte sicb vie ein Aufrufungsxeicben
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Dio alle Mühle in ihrer poetischen Stimmung. — Le Moulin d'autrefois clans toute sa beauté traditionnelle.
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Die heutige Mühle mit ihrem Silo. Man hat versucht, einen einfach technischen Bau mit Architektur
7ü bekleiden. — Le Moulin d'aujourd'hui. On a essayé de revOtir d'architecture une simple construction

technique.
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hineinsetzt und die

Möglichkeit eines

wirkungsvollen
Gruppenbaus

schafft. Dafür sind
schon gute Beispiele
stattlicher Zahl in

unserm Lande
entstanden, seit sich die

richtigenArchitekten
unserer gewerblichen
Bauten angenommen
haben.

Ein Problem wird
der Silo erst, wenn
er mitten in eine

Stadt oder ein Dorf
hineingestellt wird;
denn da kann er sich

leicht zu einem
Elefanten auswachsen,
der alles in der Nähe
zusammentrampelt ;

jeder feinere Bau
wird da unterdrückt,
selbst die Kirche mit
ihrem Turm wird
zur blossen Nebensache.

Eine trübe Erfahrung dieser Art hat in den letzten Monaten die Stadt Zürich mit
einem in der Erscheinung als Silo wirkenden Bau, mit dem Kamin der Fernheizung
und der Maschinenbauschule der Eidg. Technischen Hochschule gemacht. In einem

der letzten Hefte der Schweiz. Bauzeitung wurde es im Bilde gezeigt; man muss es

aber selber etwa vom Lindenhof aus gesehen haben, um die ganze Schwere des

Unheils für das Stadtbild zu erfassen. Vorher stand schon an jener Stelle ein von einem

Professor der E. T. H. errichtetes Kamin, das als falsch romantischer Burgturm
ausgebildet und auch schon recht unerfreulich war; aber nun ist es noch schlimmer
geworden. Der ziervoll gegliederte Bau Gottfried Sempers, der die Nachbarschaft des

auch schon recht schweren, aber doch durch Gliederung verfeinerten Universitätsturms

von K. Moser ruhig aushielt, liegt nun wie geknickt neben diesem ungefügen

Kubus. Ich glaube kaum, dass Prof. Saivisberg, der als einer unserer besten Bau¬

li
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Brauerei, bei der der Silo als Belvedere gestaltet ist, wodurch er seine
grossen Flachen verliert. — Brasserie avec silo en forme de belvédère. De
cette façon, ses grandes parois se diminuent sensiblement.
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bineinsetxr unc! die

iVlögiicbbeit eines

virbung>vuiien
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scbaffr. Dafür sinci

scbon gure Leispieie

stattlicher x^abl in

unserm bände enr-
sranden, seir sicn ciie

ricbtigenArcbirebren
unserer geverblicben
Raulen angenommen
baben.

bin Problem virci
cier 8il« ersr, venn
er mirlcn in eine

8radr «cier cin Dorf
bineingcsreiir virci;
denn da bann er sicb

ieicbr xu einem ble-
fanten ausvacbsen,
der alles inderl^äbe
xusammentrampelr;

jeder feinere Lau
vird da unrerdrücbr,
seibsr die Kircbe mir
ibrem Turm vird
xur blossen Illeben-
sacbe.

Hine rrübe brfabrung dieser Arr bar in den ierxren IVlonaren die 8tadr xlüricb mir
einem in der brscbeinung als 8ii« virbenden Lau, mir dem Kamin der bernbeixung
und der Ivlascbinenbauscbuie der bidg. Tecbniscbcn rlocbscbule gemacbr. In einem

der ierxren lTefre der Lcbveix. Lauxeirung vurde es im Lüde gexeigt; man muss es

aber seiber etva vom bindenbof aus geseben baben, um die ganxe Lcbvere des bin-
beiis für das Stadtbild xu erfassen. Vorber stand scbon an jener Stelle ein von einem

Professor der b. T. erricbtetes Kamin, das als falscb romantischer Lurgrurm aus-

gebildet und aucb scbon recbr unerfreulich var; aber nun isr es nocb scbiimmer ge-

vorden. Oer xiervoii gegliederte Lau (Sorrfried Kempers, der die IVacbbarscbaft dcs

aucb scbon recbr scbveren, aber docb durcb (Gliederung verfeinerten Dniversirars-

turrns von K. lVloser rubig ausbieir, liegt nun vie gebrückt neben diesem ungefügen

Kubus. Icb glaube bäum, dass brof. Salvisberg, der als einer unserer besten bau-
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Der gleiche Silo wie Seite 71. Von hier gesehen frisst er die Architektur der Mühle auf.
la page 71. Vu de là il dévore l'architecture du moulin.

—- Le silo de

'
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Der Silo im D > r f b i 1 d. Das Dorf verschwindet neben ihm. — Lesilo fait disparaître le village, dans
lequel il est placé.
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Oer ßieicke Sil« vie Seite 71, Von Kier geseken krisst er ciie ^rckitektur cier ^lUKIe sul. — t,e siio cke

Oer Siio i,n O>rldiKI, Oss Oori versekvinciet neben ikrn, — I^e siio ksit riispsrsltre >e viiisge, gsns ie-
<iuei !I est plsce,
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meister anerkannt werden muss, eine reine Freude daran erlebte, als dieser Koloss
abgerüstet wurde.
Der Kubus! Dafür haben wir in den letzten Jahren eine Modebegeisterung erlebt, die
sich dadurch als Modeerscheinung kennzeichnete, dass man vor ihr die Kritik verlor
und nicht mehr wusste, wo der Kubus, zu deutsch der Klotz, seinen guten Sinn hatte
und wo nicht. Man vergass, dass seine grossen, ungegliederten Flächen in den
Linienrhythmus eines Stadt- oder Dorfbildes entsetzliche Lücken reissen und eine Harmonie
gar nicht mehr aufkommen lassen. Wer diesen Heizungsturm gesehen hat, versteht
sogleich, wie das gemeint ist.
Es entstand sogar unter den reinen Theoretikern die Lehre, schon die Absicht, einen
Bau seiner Umgebung anzugliedern, sei Sünde; denn es gebe nur eine beste architektonische

Lösung und an die müsse man sich halten. Jawohl, bei den Unmusikalischen

ist das ganz richtig. Aber bei den Musikalischen ist es wohl möglich, dem
richtigen Körper auch das richtige, mit der Umgebung zusammenstimmende Kleid zu
geben; denn alles andere führt zur Anarchie. Die grundsätzliche Nacktheit der
Bauwerke liess sich eine Zeitlang als Gegenpol zur wilden und kulturlosen Ueberdeko-
ration verfechten; aber im Grunde ist sie nicht weniger kulturlos als sie und ein

Architekt mit warmem menschlichem Herzen wird es bei ihr nicht lange aushalten
können.
Und damit sehen wir, dass wir bei der Frage der Silos an die grundlegenden
Probleme der heutigen Baukunst rühren. Das Pendel hat zu weit nach links, dann zu
weit nach rechts ausgeschlagen; einmal wird es sich wieder ruhiger um seine

Ruhestellung bewegen lernen.
Noch eins zum Schluss. Einige haben entdeckt, die grossen hohen Flächen der Silos

seien ideale Reklamewände und da müsse in Riesenbuchstaben die Empfehlung der
Firma stehen. Allein und hoch über dem ganzen Dorf! Und damit beginnt der Ausfluss

jener Rohheit, die sich selbst richtet und die wir mit allen unsern Kräften
bekämpfen müssen. A. B.

Jngendburgen oder «Jugendherbergen?
In der Basler «National-Zeitung» wird gegenwärtig eifrig dafür und dagegen geschrieben, ob unsere

alten Burgen zu Herbergen ausgebaut oder neue Herbergen errichtet werden sollen. Unser Standpunkt

in dieser Frage ist folgender: Wenn eine Burg noch bewohnbare Räume enthält, die mit
geringen Kosten wieder hergerichtet und heizbar gemacht werden können — denn die Jugendherbergen
dienen heute nicht zum wenigsten den Skifahrern —, so mag das hingehen, um so mehr, als das

Bewohnen ein Haus besser erhält als das Leerstehen. Wenn man aber eigentliche Burgruinen zu
Herbergen umbaut, so fälscht man damit eine geschichtliche Urkunde und schafft Räume, die nur mit
den grössten Kosten zweckdienlich hergerichtet werden können. An die richtige Stelle zu stehen
kommt nur der Neubau, und er allein ist zu gesundem Aufenthalt tauglich. Uebrigens ist ein solcher
Umbau, für den niemand einen bindenden Voranschlag machen kann, für einen Architekten stets die
beste Gelegenheit, im Trüben zu fischen.
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meister anerkannt werden muss, eine reine Irrende daran erlebte, ais dieser Koloss
abgerüstet wurde.
Oer Kubus! Dafür baben wir in den letxten Janren eine iVlodebegeisterung eriebt, die
sicn dadurcb als lVlodeerscbeinung Kennxeicbnete, dass man vor ibr die Kritik verlor
und nickr menr wusste, wo der Kubus, xu deurscb der Klotx, seinen guten Linn Karte
und wo nickt. IVlan vergass, dass seine grossen, ungegliederten bläcben in den binien-
rbvtbmus eines Lradt- oder Oorfbiides enrsetxlicbe Kücken reissen und eine r-larmonie

gar niekr mekr aufkommen lassen. Ver diesen Kleixungsturm geseken Kat, verstekt
sogieick, wie das gemeint ist.
rls entstand sogar unrer den reinen TKeoretiKern die bebre, sckon die Absicbt, einen
Lau seiner Omgebung anxugiiedern, sei Lünde; denn es gebe nur eine beste arcbitek-
roniscke Lösung und an die müsse man sicn Kaiten. Jawobl, bei den OnmusiKaii-
scken isr das ganx rickrig. Aber bei den IVlusiKaiiscKen ist es woki möglick, dem rieb-
rigen Körper auck das rickrige, mir der Omgebung xusammenstimmende Kieid xu
geben; denn aiies andere fübrr xur Anarcbie. Oie grundsärxiicbe IXlacKtbeir der Lau-
werke liess sieb eine Zeitlang als Oegenpol xur wiiden nnd Kuituriosen OeberdeKo-
rarion verfecbren; aber im lürunde isr sie nicbr weniger Kuiturios als sie und ein
ArcbiteKt mir warmem menscbiicbem Berxen wird es bei ibr nicbr lange ausbalten
Können,
Ond damit seben wir, dass wir bei der brage der Liios an die grundlegenden bro-
bleme der beutigen LauKunsr rübren. Oas bendel bat xu weit nacb iinks, dann xu
weit nacb recbrs ausgescbiagen; einmai wird es sicb wieder rubiger um seine Kube-

sreiiung bewegen iernen.
IVocb eins xum Lcbiuss. binige baben entdeckt, die grossen Koben biäcben der Lilos
seien ideale KeKlamewände und da müsse in Kiesenbucbsraben die bmpfeblung der
birma steben. Aiiein und bocb über dem ganxen Oorf! bind damit beginnt der Aus-
fiuss jener Kobbeit, die sicb selbst ricbter nnd die wir mir aiien unsern Kräften be-

Kämpfen müssen. ^. ö.

^NA«iRÄKurSeii «ller «^«^elRÄkerKer^e»?

/» c/cr öa^/cr «^/acionc!/-X'cit«nZ« Wirc/ gcZcn«virtiz ci/riZ ci«/»?- «nc/ ciaZcZcn Zczc/?riet>cn, c>5 «n^cre
ci/ten ö«rgcn x« //crticrZcn a«FKcöc>«c oc/cr nc«c //cröcrzc» crric/>tcc Werken ^o//c», cVn^er 5tanc/-

/>«n^t in c/ie^cr /'razc i^r /c>iScnc/cr/ U^cnn eine ö«rg nocÄ öcW«/>n/>are /v<z«mc cnt/>ä/k, c/ic mit Zc-

ringen kosten Wicc/cr Äerzcric^ccc «ne/ öci?e?«r zcmac/?t werben können — c/enn c^ic /«Zcnc//?cröcrZcn
c/icncn /?c«kc nic/>t ?«m Wcni^tcn c/en 5^i/cl^rcrn —, ^« maz c/«^ /?inFc/?cn, um mc^r, «/^ c/«^ öe-
Wonnen ein 7/a«j öc«cr cr^>ä/t a/^ c/«5 /.ccr^cc/>cn, U^cnn man a^>cr ciScnt/ic^c ö«rZr«incn x« //er-
öcrZcn «möc!«t, /^l/^c/ic m«n c/amit eine ^«c/iic^k/ic^c //r^«nc^c «nc/ ^c/>a//t /?Z«mc, c/ie n«r mit
c/cn Zrö^ten rcoitcn XWcc^c/icn/ic/> /?crZcric/>tcr Mcrc/cn können, xln c/ie ricökizc 5kc//c ?« ziehen
«ommt n«r c/cr A'c«c?««, «nc/ cr ai/cin ttt ?« ZcF«nc/cm xj«/cnt^a/t tauZ/ic/i, cVc^rizcnz i/c cin zo/c/icr
cVmöa«, /«> c/cn niemand cincn />inc/cnc/cn I^«ran^c^/aA mac^cn ^an», /«> cincn xjrcmtc^tcn 5tet5 c/ic
öc^te c?c/czcn/?cit, im 7>üöcn x» /ttc/>cn,
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Wie schön das Dorf war
son ensemble.

erkennt man von hier aus. — Et pourtant ce village était joli et pur dans
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Von der andern Seite gesehen ist selbst die Kirche mit ihrem Turm unansehnlich geworden. — Même
l'église avec son clocher perdent toute importance, si l'on regarde le village du côté opposé.
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Wie sclrön^clas Oers war, erkennt man von liier aus, — Lt pourtant ce village vlait joii et pur clans

Von cier anciern Seit« gesellen ist selbst ciie KircKe mit ikr«m l'urm unnnsekniick geworcien, — iVIeme
I'eglise «vec son ciocker perclent toute importance, si I on regarcie Ie village ciu cSIe oppose.

7>



¦M I

O s.
M-.-V

JS\,v\
N;

f
ï•

OJ

•PWffl>P>B«|RSr

JïïL
_ 7

-

«B"

Kubus Klotz in eine reizvolle Landschaft gestellt.— Le cube en disharmonie

avec un ravissant paysage.
Der Turm eines alten, sachlichen Industriebaus. — Tant qu'onconstrui-
sait les usines sans penser à l'architecture, leur forme était plus
modeste, donc plus supportable.
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Der rein sachliche Silo steht recht gut neben der ebenso sachlichen alten
Mühle. — Le silo purement technique avec le vieux moulin dont la forme
n'est pas moins pure

Symmetrie und Schrift machen diesen Silo zu wichtig und zu monumental.
La symétrie et l'inscription donnent trop d'importance à ce silo; c'est un
monument et non pas une construction technique.

Oer rein ssckiicke Sil« stekt reckt gut neben cier ebenso ssckiicken siten
IviUKIe, — ile silc, prireinent tecknique svec Ie vieux inouiin ckont Is korme

Zvmmetrie uncl ScKrikt rnscken ciiesen Silo xu xvickiig unci xu monument«!,
I.s svmetrie et I'inscription ckonnent trop ci'impo-tsnce s ce siloi c'est un
monument et non pss une construction tecknique.
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